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Vorwort 

Als ich im Jahre 1992 noch während des Studiums die vorliegende Untersuchung 
begann, war in Deutschland die Mitbestimmung im Leistungssport kein Thema. 
Nicht nur gab es keine arbeitsrechtlich geprägte Mitbestimmungseinrichtungen, 
auch die Anwendung von Arbeits- und Wirtschaftsrecht  im professionellen Lei-
stungssport war höchstrichterlich noch nicht geklärt. Knapp zehn Jahre später hat 
die Mitbestimmung im Sport, abgesehen von wenigen Ausnahmefällen, zwar wei-
terhin kaum praktische Bedeutung erlangt, die institutionellen Rahmenbedingungen 
wurden jedoch zwischenzeitlich geschaffen.  In drei Mannschaftssportarten,  Fuß-
ball, Eishockey und Basketball, gibt es Spielergewerkschaften,  in vielen Verbänden 
sind Aktivensprecher auf verbandsrechtlicher und vertragsrechtlicher  Grundlage tä-
tig. Parallel dazu hat sich die Geltung des Arbeitsrechts und des Kartellrechts im 
professionellen Sport höchstrichterlich durchgesetzt. 

Die Abhandlung ist zeitgleich mit dieser ständigen Fortentwicklung des Sport-
rechts entstanden. Sie lag der Juristischen Fakultät der Friedrich-Alexander-Univer-
sität Erlangen-Nürnberg im Sommersemester 2000 als Dissertation vor. Schrifttum 
und Rechtsprechung befinden sich auf dem Stand von Ende 2000. Der Stand der 
Tatsachenforschung ist je nach Sportart unterschiedlich und wird im Anhang geson-
dert ausgewiesen. Teilweise konnten in den Fußnoten rechtstatsächliche Entwick-
lungen, insbesondere im Fußballsport, noch bis einschließlich Mai 2001 berück-
sichtigt werden. 

Mein besonderer Dank gilt Herrn Professor  Dr. Wolfgang Blomeyer, der die Be-
treuung der Arbeit übernommen und mit wertvollen Ratschlägen gefördert  hat. Herr 
Professor  Dr. Klaus Vieweg übernahm dankenswerterweise das Zweitgutachten und 
gab zahlreiche hilfreiche kritische Anregungen. Bedanken möchte ich mich auch 
bei Herrn Professor  Dr. Kurt Weis für die sozialwissenschaftliche und sportsoziolo-
gische Begleitung der Arbeit. Für Rat und Unterstützung während meines For-
schungsaufenthaltes an der University of California at Berkeley, School of Law 
(Boalt Hall) bin ich den Herren Professoren  Richard Buxbaum, Robert D. Cooter 
und David Feller zu Dank verpflichtet.  Besonderen Dank schulde ich meinen Inter-
view- und Gesprächspartnern aus dem deutschen und amerikanischen Sportleben, 
deren Beiträge die Grundlage der vorliegenden Untersuchung darstellen. Für die 
vielen Anregungen und Diskussionen im gemeinsamen Studienkreis danke ich 
schließlich meinen Freunden Lorenz Czajka, Christian Duve, Martin Eifert,  Bur-
kard Göpfert,  Hermann Pünder und Michael Vulpius. 
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Während der Niederschrift  erfuhr  ich die geduldige Unterstützung meiner Eltern, 
Irmgard und Wolfgang Fikentscher, meiner Schwester Saskia Fikentscher und mei-
ner Frau Judith Heitkamp. Ihnen allen schulde ich großen Dank. 

Die Volkswagen-Stiftung förderte  die Arbeit durch ein großzügiges Forschungs-
stipendium im Rahmen des Forschungsschwerpunktes „Recht und Verhalten". Das 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft  gewährte freundlicherweise  einen Druckko-
stenzuschuß. Herrn Professor  Dr. Kristian Kühl, Herrn Professor  Dr. Peter J. Tettin-
ger und Herrn Professor  Dr. Klaus Vieweg danke ich für die Aufnahme der Arbeit in 
die Schriftenreihe  der Beiträge zum Sportrecht. 

Köln, im Dezember 2001 Adrian  Fikentscher 
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Einleitung 

§ 1 Gegenstand der Untersuchung, 
Fragestellungen, Abgrenzungen 

I. Bestimmung und Eingrenzung des Untersuchungsgegenstands 

1. Entwicklung von Sport und Recht im Zusammenhang 
mit dem Thema der Mitbestimmung 

Thema dieser Abhandlung ist die Mitbestimmung von Sportlern im Leistungs-
sport in Deutschland und in den USA. Der Begriff  des Leistungssports stellt dabei in 
den Mittelpunkt die Mitbestimmung im Berufssport  und im Amateursport, soweit er 
wettkampfmäßig zumindest als Nebenberuf ausgeübt wird.1 

- Die Mitbestimmung von Sportlern in Vereinen und Verbänden ist Gegenstand ei-
ner relativ jungen Entwicklung im Leistungssport in Deutschland. Obgleich ihre 
Anfänge bereits auf die Zeit der einsetzenden Professionalisierung  des Sports in 
den sechziger Jahren zurückgehen, haben sich erst in den letzten Jahren verschie-
dene Mitbestimmungs- bzw. mitbestimmungsähnliche Formen dauerhaft  heraus-
gebildet. In den professionellen Mannschaftssportarten  stimmen Vereinsführung 
und -trainer mannschaftsbezogene Entscheidungen gemeinsam mit dem Spieler-
bzw. Mannschaftsrat ab und kommunizieren Verbände und Vereine mit vereins-
übergreifend  agierenden Spielervereinigungen über die Arbeitsbedingungen der 
Spieler. Außerhalb der professionellen Mannschaftssportarten  vertreten Aktiven-
sprecher auf der Ebene der Fachverbände sowie der Beirat der Aktiven im Deut-
schen Sportbund die Interessen der Athleten in Fragen des Leistungssports ge-
genüber den Sportverbänden. Diese verschiedenen Beispiele zeigen, daß die Ent-
scheidung über das ,Ob4 zugunsten der Mitbestimmung im deutschen Sport ge-
fallen ist. Das ,Wie4 der Mitbestimmung, d. h. die Frage ihrer Ausgestaltung ist 
freilich noch offen  und ungeklärt. Auffäll ig  ist dabei der Umstand, daß die bishe-
rige Entwicklung weitgehend außerhalb der arbeitsrechtlichen Mitbestimmung 
von Betriebsräten und Tarifparteien  in Vereins-, vertragsrechtlichen oder rechtlich 
kaum faßbaren faktischen Strukturen verläuft. 

1 Zur Definition des Begriffs  des Leistungssports näher unten §21. 
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- Die Mitbestimmung von Sportlern im Leistungssport in Deutschland ist als sol-
che rechtlich nicht erfaßt.  Die junge Rechtsdisziplin des Sportrechts konzentriert 
sich seit ihren Anfängen vor allem darauf,  die individualrechtliche Rechtsstel-
lung des Sportlers innerhalb der Verbands- und Vereinsorganisation des Sports 
herauszuarbeiten. Ausgehend vom Schutzbedürfnis des Sportlers im Verein und 
Verband als „Kernproblem" 2 beschäftigt sich die individualrechtliche Diskussi-
on vorwiegend mit zwei Fragestellungen. Die eine betrifft  allgemein die Ver-
trags- und mitgliedschaftsrechtliche Stellung des Sportlers im Verband, sie wird 
insbesondere im Zusammenhang mit der Rechts- und Pflichtenstellung des Ath-
leten bei der Wettkampfteilnahme, der Werbung sowie der Ausübung der Diszi-
plinargewalt durch Verband und Verein diskutiert.3 Die andere betrifft  speziell 
die Arbeitnehmereigenschaft  des Sportlers und deren individualrechtliche Aus-
wirkung auf spezifische Problemkreise im Sport, wie z.B. die Zulässigkeit von 
Ablösesummen, den Umfang der Beschäftigungspflicht  des Sportlers, die Zuläs-
sigkeit von Disziplinarmaßnahmen und die Einordnung von Vereins- und Ver-
bandsstrafen. 4 

Ausgehend von einem ,rechtsfreien  Raum4, den Vereine und Verbände auf der 
Grundlage ihrer Verbandsautonomie für sich beanspruchten, war es zunächst ein 
weiter Weg, unter Anwendung des Individualarbeitsrechts,5 der mittelbaren 
Drittwirkung der verfassungsrechtlichen  Grundrechte des Sportlers6 und schließ-
lich des Kartellrechts7 eine umfassende gerichtliche Inhaltskontrolle des Ver-
bandsregelwerks zu begründen und der Rechtsetzungsbefugnis der Vereine und 
Verbände Grenzen zu setzen. Inzwischen hat sich diese Entwicklung auf der Ebe-
ne des europäischen Rechts fortgesetzt und zur Anerkennung sowohl des euro-
päischen Freizügigkeitsrechts als auch des Kartellrechts des EG-Vertrages im 
Verhältnis zwischen Sportler und Verband geführt. 8 

Insgesamt wird daher die Verrechtlichung des Sports nicht nur als rechtstatsäch-
liches Faktum toleriert, sondern vielmehr als Grundlage für die Ausgestaltung 
seiner Rahmenbedingungen vorausgesetzt.9 

2 Ρ fister/Steiner  (1995), S.217. 
3 So z.B. grundlegend Lukes , FS Westermann (1974), S.325ff.;  Baecker  (1985); Vieweg 

(1990) sowie Edenfeld  (1996) m. w. N. 
4 So z.B. grundlegend Börner  (1969); speziell für den Fußball sport Imping  (1996). 
5 BSGE 16, 98 in Analogie zu Bühnenmitgliedern; ihm folgend BAG AP Nr. 29 zu § 138 

BGB = NJW 1971, 855; BAG AP Nr. 2 zu § 611 BGB Berufssport  = BAG NJW 1980, 470ff. 
m. w. N. 

6 LAG Berlin NJW 1979, 2582ff.  für Fußball; OLG München, SpuRt 1996, 133, 
136 - „Krabbe II" für Leichtathletik; BAG NZA 1997, 647 ff.  - „Kienass" für Eishockey. 
Grundlegend bereits Stern  (1972), S. 142 ff.  und Burmeister,  DÖV 1978, 1 ff. 

7 OLG München, SpuRt 1996, 133, 137. 
8 EuGH, Rs.C-415/93 - ASBL Union Royale Belge des Sociétés de Football Association 

u. a./Jean Marc Bosman, Slg. 1995-1, S.4921 ff.  - „Boxman", vgl. dort insbesondere die um-
fassenden Schlußanträge des Generalanwalts Lenz, auch abgedruckt in EuGRZ 1995, 459ff.; 
EuGH EuZW 2000, 371 ff.  - „Deliege"; EuGH EuZW 2000, 375 ff.  - „Lehtonen". 
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Noch nicht erkannt worden ist dabei die mögliche Bedeutung der Mitbestimmung 
der Sportler sowohl als verfahrensrechtliche  Komponente der richterlichen In-
haltskontrolle als auch als weitere Regelungssebene neben Vertrag, Vereins- und 
Verbandsordnung. Ihr Bezug zu den sportspezifischen Problemkreisen im Lei-
stungssport, wie die Nominierung des Athleten, Vereins- und Verbandswechsel, 
Werberechte- und pflichten des Sportlers sowie die Verhängung von Sanktionen 
durch den Verein/Verband, wird bislang nur vereinzelt gesehen. Auch rechtsdog-
matisch sind lediglich Einzelfragen des kollektiven Arbeitsrechts für den Sport 
zur Diskussion gestellt worden, wie bspw. die Möglichkeiten von Betriebsräten 
im Fußballsport10 oder die Tariffähigkeit  von Sportverbänden.11 An einer zusam-
menhängenden Diskussion von Rechtsfragen des kollektiven Arbeitsrechts, des 
Vereins- und Vertragsrechts im Zusammenhang mit einer Mitbestimmung der 
Athleten fehlt es bislang.12 

- Erst in den letzten Jahren ist vereinzelt und in unterschiedlichem Kontext die Mi t -
bestimmung im deutschen und europäischen Sport ins juristische Blickfeld gera-
ten. Im deutschen Leistungssport wird die Stärkung der Mitbestimmung sowohl 
im Zusammenhang mit Überlegungen zur Verbesserung des Vertrauensverhält-
nisses zwischen Sportlern und Sportfunktionären 13 als auch zur Legitimation ver-
traglicher Pflichten des Sportlers gegenüber dem Verband im Rahmen sog. Ath-
letenvereinbarungen vorwiegend noch als Programm diskutiert.14 Au f europäi-
scher Ebene hat der frühere  Wettbewerbskommissar van Miert  vorgeschlagen, 
durch Kollektivarbeitsverträge eine - auch aus kartellrechtlicher Sicht möglicher-
weise haltbare - Stabilität des organisierten Berufsfußballs  zu erreichen unter 
dem Vorbehalt, daß der Kollektivarbeitsvertrag durch repräsentative Organisatio-
nen der Spieler ausgehandelt würde.15 Gemeinsamer Ausgangspunkt all dieser 
Überlegungen ist die Erkenntnis, daß trotz der oben genannten ersten Entwick-

9 Vgl. etwa PfisterlSteiner  (1995), S. 196; H.-P.  Westermann,  FS Rittner (1991), S.771, 
790 f. 

10 Füllgraf (mi),  S.64f.; Kania,  SpuRt 1994, 121 ff.; Imping  (1996), S. 289 ff. 
11 Β. Preis  (1973), S. 115ff.,  Klatt  (1976), S.43; Malatos  (1988), S. 160ff. 
12 Das Bedürfnis einer solchen Diskussion hat auch der Konstanzer Arbeitskreis für Sport-

recht e.V. mit seiner Tagung „Mitbestimmungsrechte der Athleten" in Freyburg am 
11./12. Juni 1999 hervorgehoben. 

13 Vgl. die Überlegungen des damaligen Vizepräsidenten und heutigen Präsidenten des DSB 
von Richthofen  zur Verbesserung der Einbindung von Athleten in die Entscheidungsfindung 
des Verbandes, SZ vom 19./20. September 1992. 

14 Siehe die Muster-Athletenvereinbarung des DSB, Hinweis zu Ziffer  3.3.1. Vgl. ferner 
VieweglHannamann  (1997), S.48. Vgl. ferner  zur Tagung des NOK zum Thema „Aktivenver-
tretung" am 24. April 1999 in Frankfurt/Main,  SZ vom 26. April 1999; FAZ vom 26. April 
1999. 

15 van Miert  (1997), S. 9.; ähnlich bereits Lenz, EuGRZ 1995, 459, 504. Ein erster Schritt 
hierzu könnten die Gespräche zwischen der Europäischen Kommission, FIFA, UEFA und Fif-
pro zur Reform des Transfersystems im Fußball darstellen, siehe hierzu Meldung in der FAZ 
vom 12.12.2000. 


